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Verdun mit allen Forts genommen
Maginotlinie südlich Saarbrücken durchbrochen — Siegreiches DorwürtsdrSngen auf der ganzen Front

Ungestümer Dorstotz über den Oberrhein — Plateau vor Langres überschritten
DNB Führerhauptquartier , 15. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach Durchbruch durch die Fortslinie beiderseits der Maas

Rad Stadt und Zitadelle der im Weltkrieg schwer umkiimps-
« u Festung Verdun von uns genommen.

Kurz vor dieser Siegesmeldung kam folgende Sonder¬
meldung:

Beim Angriff auf die Festung Verdun haben unsere Trup¬
pen Samstag vormittag das aus dem Weltkrieg bekannte
Fort Baux gestürmt und das an der Nordwestfront ge¬
legene Fort Marre genommen . Sie sind im weiteren Vor-
teheu auf Verdun.

Maginot -Linie
südlich Saarbrücken durchbrochen

, DNB Führerhauptquartier, 15. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt»
Nach schweren Kämpfen haben unsere Truppen die M a -

zinot - Linie südlich Saarbrücken in breiter
Front durchbrochen.

*
Die vergangene weltgeschichtliche Woche brachte die Zer¬

schlagung der französischen Nordarmee , den siegreichen Vor¬
marsch vom Kanal und der Meeresküste bis Paris und dar¬
über hinaus . Es ging teilweise unter harten Kämpfen von
Sieg zu Sieg . Am Ende der Woche stand auch die Ausrol¬
lung der Maginotlinie , des Symbols französischer Strategie
und Politik . Sie begann mit der Einnahme des Eckpfeilers
der französischen Festungslinie Montmedy , dem nun der Fall
des stärksten Befestigungswerks der Festung Verdun folgte.
Zunächst fielen zwei Forts und dann Stadt und Zitadelle.
Vas Fort de Vaux liegt nordöstlich etwa 8 Kilometer , das
Fort de Marre etwa 6 Kilometer nordwestlich von Verdun.
Zwischen den Forts läuft die Maas . Fort Vaux wird im Nor¬
den flankiert von dem bekannten Fort Douaumont , im
Süden von dem Fort Tavannes . Schon im Weltkrieg hatte
das Fort Vaux eine bedeutenden Rolle gespielt. Am 2 . Juni
1916 wurde damals dieses Kampfwerk erstürmt und damit
kam dieser Name in aller Munde . Im Oktober des gleiche«
Lahres wurde es allerdings freiwillig wieder geräumt , da
es nach dem Verlust des Forts Douaumont (genommen
bereits im Februar 1916) unhaltbar geworden war . Verdun
lebt im Herzen der Weltkriegskämpfer als eine Hölle des
örauens , im Feuerwirbel der Granaten , im Schlamm der
öeschotztrichter, im Hasten durch von Maschinengewehre»
^ peitschte Schluchten, im Hinbrüten in regenfeuchten llnter-
ßänden . Die Dörfer Fleury und Douaumont , der Feffes-
»nd der Cailette -Wald , die Vrule -Schlucht auf dem rechten,
der Tote Mann und die Höhe 304 ,der Raben - und Cumie-
res-Wald auf dem linken Maasufer , auf dem man seit An-
lang März den Angriff ebenfalls vorzutragen suchte, find
die Marksteine dieses Ringens . AIsFalkenhayn an der Spitze
der Obersten Heeresleitung durch Hindenburg und Luden-
dorfs ersetzt wurde , wurde der Befehl zur Einstellung des
Angriffs auf Verdun gegeben. Auch das Gewonnene ließ
sich nicht voll behaupten . Gegenstöße drängten die deutschen
Linien im Oktober und Dezember fast bis auf die Aus¬
gangsstellungen zurück. 700 000 Tote , Freund und Feind
ruhten auf den Friedhöfen rings um Verdun . Unsägliches
Leid , aber auch unvergängliches stolzes Heldentum blieb in
dem Namen der Festung umschlossen.

Und nun haben deutsche Truppen die Festung im ersten
Anlaufgenommen . Der bestausgerüsteten Armee konnte
Mch dieses Bollwerk nicht standhalten . Ein Sieg nur ver-
gleichlich den größten Kriegstaten der Geschichte.

Südlich Saarbrücken haben unterdessen nach schwere«
Kämpfen unsere Truppen die Maginotlinie durchstoßen und
damit der ganzen Welt den deutschen Siegeswillen bewiesen.
Die durchgebrochenen deutschen Divisionen stehen der gan-
M Oberrheinfront im Rücken ! Die militärische Katastrophe
Frankreichs vollzieht sich mit Riesenschritten.

st
Versailles in deutscher Hand

Leber Versailles weht die deutsche Kriegsflagge!
«eim Lesen dieses Satzes im Samstag -Bericht des Ober-
« mmandos der Wehrmacht denkt man kaum daran , daß mit
Versailles eine Stadt von rund 75 000 Einwohnern im
^üdwesten von Paris in unsere Hände aefallen ist. »andern

an vre Tatsache, daß wir nunmehr jenes alte französische
Schloß besetzten , dessen Name zu einem Begriff der Demü¬
tigung des deutschen Volkes wurde . Im Schloß von Versail¬
les mußten am 28 . Juni 1919 die deutschen Unterhändler
jenes schmachvolle Diktat unterzeichnen, das , obwohl es
die Versklavung der deutschen Nation bedeutete, ein „Frie¬
densvertrag " genannt würde . Unter seinen katastrophalen
Folgen schmachtete ein Volk von 80 Millionen , bis ihm in
Adolf Hitler der Mann geschenkt wurde , der diesen Schand-
vertrag zerriß und seinem Volke wieder die Freiheit schenkte.
Mit voller Absicht hatte damals der Deutschenhasser Cle-
menceau das Schloß von Versailles als Tagungsort der
^Friedenskonferenz " gewählt ; denn in seiner berühmten
72 Meter langen , 10,5 Meter breiten und 19 Meter hohen
Spiegelgalerie war König Wilhelm von Preußen am 18 . Ja¬
nuar 1871 zum deutschen Kaiser ausgerufen worden . In den.
selben Räumen sollte Deutschland gedemütigt und die Krö¬
nung des alten französischen Revanchegedankens durchge¬
führt werden . Versailles ist eng mit der Geschichte Frank¬
reichs verknüpft . In ihm schloffen Frankreich «nd di«
Vereinigten Staaten am 3 . September 1783 Frieden mit
England ; im Mai 1789 wurden in ihm die Eeneralständ«
eröffnet ; 1870/71 war es Sitz des deutschen Hauptquartiers,
in ihm wurde am 28 . Februar 1871 der Vorfriede unter¬
zeichnet ; bis 1879 tagte in seinen Räumen die französisch«
Nationalversammlung , und seit Ende 1917 versammelte fick
der Oberste Kriegsrat der Entente in Versailles zu seiner
Sitzungen.

Tromsö
In Norwegen haben unsere Truppen nunmehr aust

Tromsö besetzt. Damit sind sie noch 150 Kilometer weite»
nordwärts von Narvik vorgestoßen und haben eine Gegen-
erreicht, wohin in der jahrhundertlangen Geschichte Ro»

wegens noch nie Soldaten eines nichtskandinavischenVolke»
gelangten . Die Stadt liegt auf der etwa zehn Kilometer
langen Insel gleichen Namens im Tromsösund , sie ist Bi¬
schofssitz und durch ihre große, völlig aus Holz hergestellte
Kirche bekannt . Trotz ihrer hohen nördlichen Lage (69 Grad
38 Minuten nördlicher Breite ) hat sie rund 12 000 Einwoh¬
ner , höhere Schulen und wissenschaftliche Sammlungen.
Harftad, das ebenfalls besetzt wurde , ist der Haupthafen¬
ort der Insel Hinnö , die nordwestlich von Narvik liegt und
an die Lofoten anstößt. Die etwa 4000 Einwohner nähren
sich vom Fischfang, Herstellung von Fischkonserven und durch
Wollwarenfabrikation.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
DNB . Führer -Hauptquartier , 15. Lmi,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Verfolgung ist zwischen der untere « Sei »e und der

Maas Überall im Gange . Die Auflösung der geschlage« »
französischen Armeen schreitet fort . Au verschiedene« Stelle»
ergaben sich feindliche Truppenteile kampflos . S « de« lHte»
Tagen neu aufgetretene Verbände des Feindes ß«- «» »
eiligst zusammengerafften Resten geschlagner Divisto oe»
und aus Ersatztruppen gebildet.

Seit 5. Juni wurden bisher über LUll ltvll Ge¬

fangene gezählt. Die Beule a« Material kau« «ach
nicht übersehen werde «.

Paris Wurde gester« kampflos besetzt und durchschritte« .
Heber dem Schloß von Versailles, i« dem 1871 deut¬
sches Schicksal gestaltet und 1919 deutsche Schande besiegt
wurde , weht die Reichskriegsflagge.

Südlich des Argounerwalde» wurde der Feind
nach Siidosteu geworfen uad von seiuer RückzugsrichtunW
a- gedrängt.

Am 14. Juni griffen Flieger v < r - Sude aller Wach¬
sen im Großeinsatz an der Saarfrout die Magiuot—
Linie an. Vefestigungswerke , Bunker , Artillerie - «ud I »«
fanteriestellungen wurden während des ganzen Tages mit
Bomben aller Kaliber belegt.

Truppen des Heeres braches gleichzeitig , durch starke Ar¬
tillerie unterstützt, in das Festungskampffeld de -»
Maginot - Linie ein «nd entrisse » dem Fei « -
zahlreiche Befestigungsanlagen. Die starb»
Werkgruppe Saaralbeu - West wurde genommen.

2m Raum Verdun - Metz - B elfort richtete« fich
wirksame Luftangriffe gegen Truppeuansammlungen und
Bewegungen auf Bahnen und Straße ». Zahlreiche Eise» -
bahuzüge wurden zerstört, viele Eisenbahnstrecke« Unter¬
brochen. Auch im übrigen Frankreich erzielten unsere Kampf¬
verbände gute Angriffserfolge gegen Flugplätze , wichtige
Eisenbahnstrecken und znrückgehende Kolonne «.

Während der Nacht zum 15. Juni unternahm der Eeg »er
die üblichen Einflüge »ach West- und Südwestdeutfch-
»and und warf dabei wiederum planlos und ohne mMNi-
rischc Ziele zu treffe« , Bomben ab.

Die Gesamtverluste des Gegners in der Luft betrüge«
gestern 43 Flugzeuge , davon wnrde « 13 i« Lufttmupf , 9
durch Flakartillerie abgeschossen , der Rest am Bode » zer¬
stört. 5 eigene Flugzeuge werden » ermißt . Die Verl «str de»
Gegners am 13. Juni erhöhen sich um 19 Fl « gze«ge auf ius-
gesamt 29, die eigene « um vier Flugzeuge auf insgesa mt
sechs.

Im Raum von Narvik wurde « in den letzt«« Lag»
Harstad und Tromsö kampflos besetzt . Eine AbteÄmrg aus¬
gesuchter Gebirgstrnppen , die am 2. Juni aus d« Gegend
von Fanske über das wegelose Gebirge «ach Nord «»
««getreten ist, hat am 13. Juni die Vereinigung « » t
der Gruppe Narvik vollzöge «.

Besonders ausgezeichnet haben sich:
der Staffelkapitän Hauptmann Balthasar, indem »

bisher 2Ü feindliche Flugzeuge im Luftkampf abschoß uub
11 weitere am Boden zerstörte,

der Leutnant Weberin einem Schützenregiment , kude»
er i« letzten Augenblick unter rücksichtslosem persönliche»
Einsatz fünf Zündleitnnge « a» einer wichtige « Bruck durch¬
schnitten und so dem Uebergang uuverfehrt tu «uchse Htmch
geben -" ^

Rußland protestiert in Amerika . Der russische VoHchaster
Oumansky hat bei Staatssekretär Hnü energische« Protest:
gegen die Unterbrechung des Verfalles amerikanischer Wa¬
ren nach Rußland eingelegt.

Reynaud zurückgetreten
Marschall Petain bildet eine neue Regierung — Weygand stellvertretr. Ministerpräsident

Senf, 17. Zum. Der französische Rundfunk gibt bekannt:
Reynand hat demissioniert. Marschall Petain
hat die neue Regierung gebildet . General Weygandist stell¬
vertretender Ministerpräsident. Die anderen Ministerien sind
folgendermaßen verteilt:

Kriegsministerium: General Loulson.
Luftfahrtministerium: General Pugeot.
Kriegsmarineministerium: Admiral Dari an.
Innenministerium : Marquet.
Justizministerium: Laval.
Außenministerium : Baudoin.
Finanzministerium: Vouthillier.

Die mangelhafte rüstungsmäßige Vorsorge England»
Stockholm, 17. Juni . Der Londoner Berichterstatter von

„Dagens Nyheter" meldet seinem Blatt , daß mit größter Wahr¬
scheinlichkeit drastische Maßnahmen geplant werden , um di«
zahlenmäßige Stärke der englischen Armee so schnell wie möglich
zu erhöhen . Die zwingende Notwendigkeit , die französische Ver¬
teidigung zu stärken, motiviere eine sofortige Aktion in dieser
Richtung . Ueber die mangelhafte rüstungsmäßige Vorsorge Eng-<
lands wird im Parlament zugegeben, daß man noch nicht einmal
die aus Flandern geretteten Divisionen , die mit 2SÜ OOÜ Mann
beziffert werden , neu ausrüsten könne.

„News Statesman " erklärt am Freitag , daß der Munitions-
flandal von 1S4Ü sehr viel schlimmer sei , als der Skandal von
ISIS.
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Wehrmachtsberichl vom Sonntag
Führerhauptquartier» 16. Juni.

Die gesamt ? Front vom Kanal bis zur Schweizer Grenz«
istim siegreichen Borwiirtsstürmen. Bei der Berfol gun g
des geschlagenen Feindes auf die Loire wetteife « en
« otrisierie und nichtmotorisierte Verbände in gewaltigen
Marschleistungen und überholen vielfach den flüchteten
m»d erschöpften Feind , die Zahl der Gefangenen ist standrg
im Steigen . Rollende Angriffe der Luftwaffe richteten sich
mit starker Wirkung gegen die auf Bahnen und Strahen
«nf die Loire zurüügehenden Teile des Feindes . Südost-
» iirts von Paris und an der oberen Marne find starke Pan-
zer» und motorisierte Verbände in raschem Vorstoß »ach
Süden.

Das Plateau von Langres ist überschritten. Di«
Rückzuglinien der von Saar und Rhein zurückweiche «den
französischen Kräfte find damit durchstoßen. Die Festung
Lerdun mit allen ihren Forts ist erobert. Auch die
starken Befestigungen in der Gegend von Longuyon find
genommen.

An der Saarfrout ist die Magiuot -Linie zwischen
St . Avold und Saaralben durchbrochen . Der Oberrhein
stt östlich Colmar in breiter Front imAugriff über¬
schritten.

Kampffliger und Flakveröände unterstützten hier er¬
folgreich das Vorgehen des Heeres . Kampf -, Stnka-
« nd Jagdverbände griffen im übrigen an der gan¬
zen Front die rückwärtigen Verbindungen des Gegners in
großem Umfang an . An zahlreichen Stellen wurden Marsch¬
kolonnen versprengt und Eisenbahnstrecken durch Bomben
« tterbrochen. Etwa 3V Züge wurden getroffen.
Mehrere Munitionszüge flogen in die Luft . Die Eesamt-
»erlnste des Gegners in der Luft betrugen gestern 40 Flug¬
zeuge, davon wurden 12 im Luftkampf , 9 durch Flak abge¬
schossen, der Rest am Boden zerstört. 7eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Die deutsche Unterseebootwaffe hat zwei neue
Erfolge zu verzeichnen. Ein zurückkehrendes Unterseeboot
meldet die Versenkung eines vollbesetzten Truppentrans¬
portdampfers von 12 vvv VRT . am 3V . Mai . Ein andere«
Unterseeboot hat einen britischen Hilfskreuzer von 14 000
BRT . torpediert.

Beim Durchbruch durch die Maginot -Linie an der Saar¬
front hat sich der schon einmal genannte Oberleutnant eines
Infanterieregiments , Otto Schulz, dnrch besondere
Tapferkeit erneut ausgezeichnet.

Italienische Wehrmachtsberichte
Flottenerfolg an der Ligurischen Küste — Ein feindlicher
Zerstörer versenkt — Luftwaffe versenkte ein feindliches

U-Boot — Volltreffer auf Aden
DNV Rom , 18 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

Alpenfront ist der vorgesehene Plan weiter ausgebaut wo¬
ben, indem einige Ortschaften jenseits der Grenze
besetzt worden sind . Feindliche Versuche zur Behinderung
der Aktion sind abgeschlagen worden . Einige Gefangene wurden
eivgebracht.

In der Morgenfrühe des 13. Juni sind Einheiten ynierer Ma¬
rine mit einer feindlichen Flottenformation, be¬
stehend aus Kreuzern und Torpedobooten , zusammenge-
ftoßen. In den Kampf haben auch die Kiistenbatterien der
Kriegsmarine eingegriffen . Das Torpedoboot „Calatafimi " hat
zwei große Zerstörer getroffen und einen davon ver¬
senkt . Ortschaften der Ligurischen Küste sind von den feindlichen
Geschossen getroffen worden . Man zählt einige Tote und Ver¬
wundete unter der Zivilbevölkerung.

Die Luftwaffe hat trotz der ungünstigen Wetterlage eine
neue und wirksame Bombardierung der militärischene Anlagen
von Malta vorgenommen und dabei zahlreiche Erkundungen über
»en feindlichen Stützpunkten durchgeführt . Ein feindliches U -Boot
wurde von unseren Wassenflugzeugen versenkt.

In Jtalienisch - Nord - Afrika hat der Feind seine An¬
griffe mit zahlreichen Panzerkräften gegen unsere Erenzpunkte
an der ägyptischen Grenze erneuert . Die Angriffe sind aufgehal¬
ten worden . Durch die wirksame Aktion unserer Luftwaffe mit
Maschinengewehrfeuer und durch den Abwurf von kleinen Bom¬
ben im Tiefflug wurden beträchtliche Ergebnisse erzielt.

Ueber dem Gebiet von Tunis ist eine rege Erkundungstätig¬
keit der Luftwaffe entfaltet worden . In I t a l i e n i sch - O st -
afrika hat die Luftwaffe , abgesehen von zahlreichen Erkun-
dungsfliigen jenseits der Grenze, in der Nacht zum 13 . Juni in
Wellenformationen den Flotten - und Luftflottenstützpunkt von
Aden angegriffen , erzielte viele Volltreffer und har ein feind¬
liches Jagdflugzeug abgeschossen. Einer unserer Apparate ist
nicht zuriickgekehrt . In den Nachmittagsstunden wurde alsdann
der Flottenhafen von Wajir bombardiert , drei Flugzeuge wur¬
den am Boden zerstört , die Anlagen schwer beschädigt . Alle unsere
Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Am Nachmittag des 12. und in der Nacht des 13 . Juni haben
die Engländer die Ortschaft Eobuein und den Flughafen von
Assab bombardiert , ohne beträchtlichen Schaden anzürichten.

Die feindliche Luftwaffe hat einige nächtliche Flüge über eini¬
gen Städten Mittel - und Norditaliens durchgeführt . Dabei wur¬
den über Rom Flugblätter abgeworfen . In Genua wurden
durch feindliche Kreuzer Privathäuser beschädigt, drei Personen
getötet , zwölf verletzt: durch Bomben in Venedig acht Personen
leicht verletzt, in Jmpria eine Person getötet , sonst nennens¬
werter Sachschaden nicht angerichtet.

Wirksame Ergebnisse der Tätigkeit der italienischen Flotte
und Luftwaffe

4« feindliche Flugzeuge vernichtet
Rom , 16. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut : An der Alpengrenze
entwickeln sich unsere Aufklärungsaktionen überall jenseits der
Grenze. Der Feind , der sich ihnen vergeblich widersetzt, hat Ge-
ja»gene und automatische Waffen in unseren Händen aelallen

2m Mittelmeer führen Flotte und Luftwaffe ihre Tätigkeit
mit immer wirksameren und versprechenderen Ergebnissen fort.
Während der englische Rundfunk offiziell den Verlust des eng¬
lischen Kreuzers „Lalipso "

, der bereits im Heeresbericht Rr . 2
gemeldet wurde , bestätigte , haben unsere Torpedoboote in einer
weiteren siegreichen Aktion gegen feindliche U - Boote
eines davon versenkt.

Gleichzeitig hat unsere Luftwaffe ihren Angriffsgeist bestätigt
und überall die Initiative ergriffen . Mit sicherem Erfolg sind
zahlreiche Bombardierungen gegen französische Flugzeug¬
stützpunkte und gegen die Hafenanlagen von Korsika, gegen
das Arsenal von Vurmila (Malta ) sowie eine großangelegte
Offensivaktion unter Teilnahme von 70 Jagdflugzeugen gegen
die Flughäfen von Cannet des Haures und Caert -Pierrefeu in
Südfrankreich durchgeführt worden.

46 feindliche Flugzeuge sind, teils in heftigen Luft-
kämpfen, teils am Boden , vernichtet worden . Ein großes
Munitionslager wurde in die Luft gesprengt und zahlreiche
Brände wurden hervorgerufen . Die feindliche Abwehr war be¬
merkenswert : 5 unserer Flugzeuge sind nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekehrt.

In Nordafrika sind heftige Aktionen gegen von zahlrei¬
chen Tanks unterstützte englische Streitkräfte im Gang , die eine«
Angriff in Richtung Gidi -Azeis versucht hatten.

In Ostafrika haben Einheiten unserer Luftwaffe die Lust-
flottenstützpunkte von Berbera und Mandera bombardiert . Ueber
Massaua wurden zwei englische Flugzeuge bei einem Einflug¬
versuch abgeschossen.

In der Nacht zum 15. Juni hat der Feind die üblichen Ein¬
flüge über das italienische Gebiet ausgeführt . Ueber Genua sind
einige Bomben abgeworfen worden , die wenig Schaden anrich¬
teten , aber denen einige Zivilpersonen zum Opfer gefallen sind.
Vier feindliche Flugzeuge sind von der Flakartillerie Genuas
abgeschossen worden.

Heldentat eines italienischen Zerstörers
DNV Rom , 16 . Juni . Ein Spezialbericht von Stefani be¬

schreibt die Heldentat des Zerstörers „Calatafim i" , der sich
im Kampf mit neun feindlichen Schiffseinheiten befand . Um
4 .10 Uhr sahen die Wachen des Zerstörers vor Recoo zwei feind¬
liche Schiffe und unmittelbar darauf noch zwei weitere . Der Zer¬
störer „Calatafimi " ging sofort zum Angriff über . Da die vier
feindlichen Zerstörer , wie sich kurz darauf herausstellte , von meh¬
reren Kreuzern begleitet waren , stand das Verhältnis 1 :9. Die
Zerstörer eröffneten das Feuer gegen die „Calatafimi "

, die
mit zwei Torpedofchüssen, denen gleich darauf weitere folgten,
antwortete . Einer der Zerstörer des Feindes erhielt einen Voll¬
treffer und sank schnell . Ein weiterer Zerstörer wurde schwer be¬
schädigt . Die feindliche Formation war überrascht von der Schnel¬
ligkeit der Aktion der „Calatafimi "

, die von Kiistenbatterien
unterstützt wurde , und entfernte sich schnell in Richtung auf das
offene Meer . Die Schlacht „Einer gegen Neun " war gewonnen.

Deutschland

Auch Albanien tritt in den Krieg ein
Irans , 16. Juni . Der Oberste Rat der faschistischen Korpora-

tionen und die gesetzgeberischen Organe des Staates Albanien
billigten durch Zuruf in feierlicher Sitzung den Eesetzesvorschlag,
wonach Albanien an der Seite Italiens in d « n
Krieg eintritt.

Italien wartet ab
Aegypten bestimmt sein Schicksal selbst

Rom, 16. Juni . Nach der amtlichen Uebergabe der Erklärung
der ägyptischen Regierung über den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit Italien wird in zuständigen italienischen Krei¬
sen unter Verzicht auf eine sofortige konkrete Stellungnahme der
Ansicht Ausdruck gegeben, man werde zunächst sehen müssen, wi«
die ägyptische Regierung selbst ihre Erklärung auslegen und
handhaben wolle. Ausschließlich davon werde in Zukunft di«
Haltung der italienischen Regierung abhängen.

Abschluß eines Abkommens . Am 10 . Juni 1940 wurde i«
Moskau ein Abkommen zwischen dem Deutschen Reich und
der UdSSR , über das Verfahren zur Regelung von Streit-
und Zwischenfällen an der Staatsgrenze unterschrieben.

Sympathiekundgebungen der ungarischen Studentenschaft.
Anläßlich der Besetzung von Versailles und Trianon durchdie siegreiche deutsche Wehrmacht wurden am Samstag in
den Budapests! Hochschulen Sympathiekundgebungen für di«
Achsenmächte abgehalten.
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Karte von der Saarfront
Auch an der Maginot -Linie , die die Franzosen für uneinnehm¬
bar gehalten haben , wird der deutsche Angriff erfolgreich vor¬
getragen . (Eißner -Wagenborg -M .)

und USA.
Der Führer und das deutsch-amerikanische Verhältnis - Der wahre Sinnder Monroedoktrin

Berlin , 15 . Juin . Der Führer empfing im Westen den ame¬
rikanischen Korrespondenten Karl v . Wiegand und beantwor¬
tete ihm für die amerikanische Presse eine Reihe von Fragen
über das deutsch -amerikanische Verhältnis.

Ueber die Einstellung Deutschlands erklärte
der Führer , daß Deutschland einer der wenige«
Staaten sei , die sich bisher von jeder Einmi¬
schung in amerikanische Verhältnisse zurück¬
gehalten hätten . „Deutschland hat territoriale
oder politische Interessen auf dem amerikani¬
schen Kontinent weder früher gehabt , noch be¬
sitzt es solche heute . Wer das Gegenteil behaup¬
tet , lügt aus irgendwelchen Gründen vorsätz¬
lich . Wie sich der amerikanische Kontinent daher
sein Leben gestaltet "

, so betonte der Führer , „inter¬
essiert uns nicht . Dies gilt nicht nur für Nord¬
amerika , sondern ebenso für Südamerika ."

Zu der Monroedoktrin bemerkte der Führer : „Ich
glaube nicht, daß eine Doktrin , wie sie Monroe proklamiert hat,
als eine einseitige Inanspruchnahme der Nichteinmischung auf¬
gefaßt werden konnte oder kann ; denn der Zweck der Moroe-
doktrin bestand nicht nur darin , zu verhindern , daß europäische
Staaten sich in amerikanische Dinge einmischen — was übrigens
England , das selbst ungeheure territoriale und politische Inter¬
essen in Amerika besitzt, fortgesetzt tut —, sondern , daß ebenso
Amerika sich nicht in europäische Angelegen¬
heiten einmengt. Die Tatsache, daß Georgs Washington
selbst eine derartige Warnung an das amerikanische Volk er¬
gehen ließ , bestätigt die Logik und Vernünftigkeit dieser Auffas¬
sung. Ich sage daher : „Amerika den Amerikanern , Europa den
Europäern !"

Nach Deutschlands Haltung zu dem von Präsident Roofevelt
angekündigten Aufrüstungsprogramm Amerikas gefragt , erwi¬
derte der Führer : „Ich halte mich an die Monroedoktrin auch
bei der Beantwortung dieser Frage . Ich beurteile auch des Rü¬
stungsprogramm der USA. nicht, es interessiert mich
auch nicht. Ich arbeite selber gezwungenermaßen seit Jahren am
größten Rüstungsprogramm der Welt und kann daher vor allem
phantasievolle Schwätzereien von den realen Möglichkeiten des
praktischen Lebens sehr gut unterscheiden. Es scheinen über die¬
sen Punkt sehr phantasievolle Anschauungen zu herrschen.

"
Zu der Frage der Intervention Amerikas

durch Lieferungen von Flugzeugen und Kriegs¬
material antwortete der Führer: „Die Inter¬
vention Amerikas mit Massenlieferung von
FlugzeugenundKriegsmaterialkanndenAus-
gang dieses Krieges nicht ändern . Gründe da¬
für brauche ich nicht anzugeben . Die Wirklich¬
keit wird darüber entscheiden .

"

Seine Auffassung zu den in Amerika weit verbreiteten Nach¬
richten und Meldungen über eine angebliche deutsche Fünft«Kolonne faßte der Führer folgendermaßen zusammen : „Ichkann mir unter der sogenannte« Fünfte » Kolonne gar nichts
denken , weil diese Kolonne außer in den Gehirnen von Phan¬
tasten oder als ei» von gewissenloser Propaganda für durchsich¬

tige Zwecke erfundenes Schreckgespenst nicht existiert . Wenn diese
Regierungen ihre Völker erst in den Krieg Hetzen und dann eine»
jammervollen Zusammenbruch erleben , ist es verständlich, daß sie
die Schuld wieder auf andere abschieben wollen . Der Hauptzweck
dieses Schlagwortes ist aber , einen Sammelbegriff zu schaffen für
die natürlich in allen Ländern vorhandene innere Opposition.
Diese Opposition hat mit Deutschland gar nichts zu tun . Eher
im Gegenteil . Es sind dies entweder radikale Nationalisten oder
international organisierte Kommunisten oder Pazifisten und an¬
dere Kriegsgegner . Allein , weil diese Politiker nichts zuwege
bringen , mit ihrer eigenen Opposition auf anständigem Wege
fertig zu werden , klagen sie diese Elemente des Landesverrates
an und versuchen so, rechtwidrigen Methoden ein patriotische»
Mäntelchen umzuhängen und sie vor den Augen der Welt durch
die ErfindungdesgruseligenBegriffes „Fünfte
Kolonne" moralisch zu motivieren . UnsereEegnerwer-
den diesen Krieg verlieren , nicht weil sie ein«
Fünfte Kolonne , sondern weil sie eine Korrup¬
tiongewissenloserodergei st igbeschränkterPo»
litiker haben . Sie werden ihn verlieren , weil
ihre militärische Organisation schlecht , ihre
Kriegsführungwahrhaftmiserabeli st . Deutsch¬
land wird diesen Krieg gewinnen , weil das
deutsche Volk weiß , daß seine Sache gerecht ist,
weildiedeutschemilitärischeOrganisation « » d
Führung besser ist und weil wir die beste Armee
und die beste Ausrüstung haben.

Es war nie meine Absicht oder mein Ziel, ? »
erklärte der Führer weiter , das britische Welt¬
reich zu vernichten. Ich habe im Gegenteil noch vor Aus¬
bruch des Krieges , der von England und Frankreich angezettelt
wurde , der englischen Regierung Vorschläge unterbreitet , in
denen ich so weit ging , Großbritannien die Hilfe des Reiche»
für die Existenz des Empire anzubieten . Ich hatte von England
nichts weiter verlangt , als daß Deutschland als gleichberechtigt
angesehen und behandelt werden sollte, daß England die deutsche
Küste schützen sollte, falls Deutschland in einen Krieg verwickelt
würde , und schließlich , daß man die deutschen Kolonien zurück¬
geben sollte. Und ich werde sie auch bekommen! Man erklärte
und schrie dagegen in London in aller Öffentlichkeit , daß der
Nationalsozialismus vernichtet werden müsse , daß Deutschland
anfgeteilt und vollständig entwaffnet und machtlos gemacht wer¬
den soll . Niemals habe ich gleichartige Ziele und Absichten gegen¬
über England geäußert . Als aber England Schlacht um Schlacht
verlor , flehten die Machthaber in England mit Lranen -rn man
klugen Amerika an und erklärten , daß Deutschland das britisch«
Weltreich bedrohe und zu zerschlagen suche.

Zn diesem Krieg wird allerdings etwas ver-
aichtetwerden , nämlich einekapitalisti scheClt-
Iue , die für ihre niederträchtigen persönliche«
Interessen bereit war und ist , Millionen von
Menschen vernichten zu lassen . Aber dies wird —
davonbinichiiberzeugt — garnichtvonuns . so «^
der « von ihren eigenen Völkern getan werde «.
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Höchste span . Auszeichnung für Ribbentrop
Kette des Ordens vom Joch und den Pfeile«

Aus einer Stadt im Westen» 17. Juni . Im Auftrag des
iranischen Staatschefs und Generalissimus Franco überreichte
der Chef des spanischen Eeneralstabes , General Vigon, dem
«eichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop die höchste
Iranische Auszeichnung, die Kette desOrdensvom Joch
und den Pfeilen. Reichsaußenminister von Ribbentrop
Hut General Franco daraufhin folgendes Telegramm gesandt:
^

Ew. Exzellenz bitte ich meinen aufrichtigen Dank für die
Air zuteil gewordene hohe Ehrung durch die Ueberreichung der
Aette des Ordens vom Joch und den Pfeilen durch den General
Man entgegennehmen zu wollen . Ich erblicke darin ein neues
Zeichen der engen Verbundenheit und der traditionellen Freund¬
schaft zwischen Spanien und Deutschland .

"

DieKette des Ordens vom Joch und den Pfeilen ist eine
Auszeichnung, die bisher in Deutschland nur dem Generalfeld¬
marschall Hermann Göring verliehen wurde.

Japanische Glückwünsche für Mussolini
Rom, 16 . Juni . Der japanische Kriegsminister Hato und

der Eeneralstabschef des japanischen Heeres , Fürst Kanin,
haben folgendes Telegramm an Mussolini gerichtet:

Duce ! Anläßlich des Kriegseintritts des faschistischen
Italiens möchten wir Ihnen den aus tiefstem Herzen kommenden
Wunsch aussprechen, daß die italienische Wehrmacht ihrer glor¬
reichen Tradition getreu , die überwältigsten und glanzvollsten
Eiege erringen möge.

"

Merkreuzfür verdiente Führer der Kriegsmarine
DNB Berlin , 16. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber

» i Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Großadmiral Dr . h. c . Raeder , das Ritterkreuz
p»m Eisernen Kreuz verliehen : Admiral Carls , Marinegruppen-
Lefehlshaber Ost , Vizeadmiral Lütjens , Befehlshaber der Auf¬
klärungsstreitkräfte, Konteradmiral Schmundt , Führer einer
Kampfgruppe.

Admiral Rolf Carls war als Leiter des Operativen Füh-
rungsstabes des Marinegruppenkommandos West verantwortlich
sür die Vorbereitung der Seeoperation in Norwegen . Sie gab
die Grundlage für die späteren Flottenoperationen . Dem schnel¬
len und tatkräftigen Handeln von Admiral Carls ist es zu ver¬
daten, daß die erforderlichen Voraussetzungen für die kombinierte
Operation der drei Wehrmachtsteile in Norwegen geschaffen
wurden und darüber hinaus der Nachschub von Truppen und Ge¬
rät ohne wesentliche Verluste fichergestellt werden konnte.

Vizeadmiral Günther Lütjens war bei Kriegsbeginn Füh¬
rer der Zerstörer , Torpedoboot - und Schnellbootverbände . Zu
Beginn des Feldzuges gegen Polen setzte er sich persönlich mit
feinem Führerboot , dem Zerstörer „Leberecht Maaß "

, voll ein.
Besondere Verdienste gebühren ihm für die Führung der Minen-
»nternehmung gegen die britische Ostküste , durch die der feind¬
lichen Seemacht schwere Verluste zugefügt wurden . In seiner
späteren Stellung als Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräft«
zeichnete er sich erneut aus und vertrat bei den Aktionen in Nor¬
wegen am 9 . April den Flottenchef und sicherte den Einsatz der
Flotte im Sinne der erteilten Weisung.

Konteradmiral Hubert Schmundt hat als Führer der
Kampftruppe Bergen bei der See - und Landungsoperation in
Norwegen hervorragenden Anteil an der Eroberung Norwegens.
Durch sein geschicktes, zielbewutztes und entschlossenes Handeln,
bas die Verantwortung für den vollen Einsatz der ihm unter¬
stellten Verbände in sich schloß, ist die Niederkämpfung schwerer
Küstenbatterien erfolgt und die Landung von Truppen gelungen.

Lindbergh warnt erneut
Neuyork , 16 . Juni . 2n einer Rundsunkrede wandte sich Oberst

Lindbergh am Samstag abend erneut gegen eine ameri¬
kanische Einmischung in europäische Angelegenheiten und er¬
klärte, die Amerikaner sollten dem Zutreiben auf eine Verwick¬
lung in den Europakrieg und den Gesten mit dem ungeladenen
Gewehr ein Ende machen . Statt dessen sollten sie sich mit dem
Ausbau des eigenen Verteidigungssystems befaßen , das Ame¬
rika, während es durch kleine Munitionslieferungen einen un¬
wirksamen Anteil am Europakrieg nehme, unverzeihlich ver¬
nachlässigte . Dieses Hineinpfuschen in europäische Angelegen¬
heiten könne in Zukunft wie in der Vergangenheit nur mit einem
Mißerfolg enden . Amerika verlange , daß fremde Mächte sich nicht
in die westliche Halbkugel einmischen , dennoch mische sich Ame¬
rika ständig in deren Angelegenheiten ein . „Wir haben "

, so
fuhr Lindbergh fort , „England und Frankreich gegenüber getan,
was sie Abessinien, der Tschechoslowakei , Polen , Finnland und
Norwegen gegenüber taten , wir haben sie ermutigt , auf Hilfe
zu hoffen, die wir nicht senden können.

" Es sei nutzlos, von
einer Entsendung von USA .-Truppen nach Europa jetzt zu
reden, denn selbst die Ausbildung einer kleinen Armee würde
Monate erfordern . Eine geringe Mehrheit , so erklärte Lindbergh
schließlich , überschwemme den Kongreß und die Presse mit Kriegs¬
propaganda und gebe dafür große Summen aus.

Rrichttingsstrom nach Südfrankreich
Alle Orte überfüllt

. ^ örid , is . Juni . Von der französisch -spanischen Grenze wird
ni^n .

^ Südfrankreich treffen stündlich neue Flüchtlings-
n«neiii . Biarritz ist überfüllt und es ist unmöglich, Unterkunft

^. Erhalten. Die Flüchtlinge kampieren zu Hunderten in de»"den »nd auf den Plätze» von Biarritz , St . Jean de Luz, He«->
anderen Städte «, da die öffentlichen Gebände, Theater

treik kür Verwundete - efchlagnahmt find. An der Grenze
rändig Engländer , Nordamerikaner sowie Franzose« ei«,

nach Portugal weit« « ise». Französische Zeitungen find nicht
D

" sMtroffen , da die Poftverbindunge » nicht funktionierte «,
bis,l >ahnverkehrin Südwestfrankreich ist fast vollkomm«»

gelegt. Die Desorganisation wächst stündlich.

Moskau und Kowno
Abschluß von Verhandlungen

Moskau , 16 . Juni . Wie amtlich bekanntgegeben wird , sind die
Verhandlungen zu einem Abschluß gekommen , die in den letzten
Tagen zwischen Molotow und Vertretern der litauischen Regie¬
rung geführt wurden . Diese Verhandlungen waren durch wieder¬
holte Zwischenfälle und Entführungen sowjetischer Hceresange-
höriger aus den in Litauen befindlichen sowjetischen Garnisonen
hervorgerufen worden und hatten zur Feststellung geführt , daß
Litauen nach Auffassung der Sowjetregierung die Bestimmungen
des Veistandsvertrages verletzt habe . Die Verhandlungen der
letzten Tage haben nach der am 12 . Juni erfolgten Abreise des
litauischen Ministerpräsidenten aus Moskau zu einer Krise
geführt , wobei die Sowjetregierung sich veranlaßt sah , ihre For¬
derungen in ultimativer Form zu stellen . Diese Forde¬
rungen der Sowjetregierung sind von litauischer Seite
angenommen worden , wodurch die Beilegung des Konfliktes
ermöglicht wurde . Die sowjetischen Forderungen lausen der amt¬
lichen Mitteilung zufolge vor allem aus folgende Punkte hinaus:

1. Der litauische Innenminister Skucas und Polizeichef Powe-
laitis sollen zur Verantwortung gezogen werden , da sie nach
sowjetrussischer Auffassung die Hauptschuldigen an den Zwischen¬
fällen der letzten Zeit sind.

2. Nach Litauen sollen sowjetische Truppen in
entsprechender Zahl auf wichtige Zentren ge¬
bracht werden , um die Möglichkeit der Durchführung des Bei¬
standspaktes zu gewährleisten und allen Zwischenfällen vorzu¬
beugen.

USA . und der deutsche Einmarsch in Paris
Jüdisches Neuyorker Blatt erscheint mit Trauerrand

Neuyork, IS . Juni . Der Zusammenbruch der französischen Nord¬
front und der Fall von Paris rief in der gesamten amerikanische«
Oeffentlichkeit einen geradezu überwältigenden Eindruck her¬
vor. Selbst die stärksten Befürworter einer amerikanischen Inter »;
vention beginnen zu zweifeln, ob eine USA .-Beteiligung jetzt
überhaupt noch Zweck habe . Alle Zeitungen stimmen überein , dich
nach diesem „neuesten und größten Sieg Hitlers " Frankreich»
Schicksal so gut wie besiegelt sei. Auch die Maginot -Linie wird
angesichts der Eesamtlage nicht mehr für ein unüberwindliche »'
Hindernis gehalten.

United Preß meldet aus Washington , Amerikas Antwort auf:
Reynauds Appell scheine sich darin zu erschöpfen , daß Amerika
bereits alles Menschenmögliche tue . Sowohl in Kongreß- wie i«
Regierungskreisen frage man sich, was Amerika denn nun noch,
tun könne . Man denke an die Gewährung von Krediten . Di»
Entsendung einer Armee komme nicht in Frag «^
da Amerika nicht das besitze, was Frankreich am meisten brauch«^
nämlich Schwärme von Flugzeugen und Tanks . Der Bericht faßt
die Stimmung in Regierungskreisen zusammen als das Gefühl!
allgemeiner Hilflosigkeit, die in der Feststellung gipfele, daß jetzt
eine Hilfe für Frankreich zu spät sei.

Auch „Journal American " berichtet aus Washington , daß zw«
bei beiden Parteien beider Kongreßhäuser tiesstes Empfinde»
für Frankreichs Notlage herrsche , daß aber Amerikas Antwort
in einer Aeußerung des Weißen Hauses bestehe , daß bereits alle»
geschehe , was möglich sei. Anscheinend habe Reynaud mit sei»
rer Rundfunkrede für eine amerikanische Kriegserklärung pll^
»iert , aber eine Umfrage in Kongreßkreisen laste ein überwälti¬
gende Mehrheit hiergegen erkennen. Das Hauptereignis der
Neuyorker Abendpresse ist natürlich der Fall von Paris , über de» !
>ie jüdische „Neuyork Post" mit Trauerrand berichtet. Im „Ner« !
-ork World Telegram " schreibt General Hugh Johnson , di«
eigentliche Gefahr liege in der fortschreitenden Besetzung der Hä»
>e» an der französischen Westküste und der Industriegebiete , di« .
Frankreich für militärischen Nachschub brauche. Der Verlust der!
Häfen schneide Frankreichs Ueberseeversorgung ab . !

.2"
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Der Feldzug in Norwegen ist abgeschlossen
In einem Tagesbefehl hat der Führer allen Truppen seinen und
der Nation Dank ausgesprochen, und die Oberbefehlshaber der
drei Wehrmachtteile haben ihrem Stolz und ihrer Anerkennung
Ausdruck gegeben. — Unsere Bilder führen uns noch einmal in
das norwegische Kampfgebiet . Oben: Admiral Boehm bei
einer Besichtigung in Bergen . Unten: Aufräumungsarbeiten
Lei Andalsnes , dem Ort , an dem Englands Hilfskorps seinen
jämmerlichen Rückzug antrat.

(PK . -Böltz und Ehlert -Scherl -Wagenborg -M .)

Spontane Kundgebung in Moskau zum Fall von Paris
Fußballspiel unterbrochen

Moskau, 16 . Juni . Als am Freitagnachmittag während eines
Fußballweitspiels in einem Moskauer Stadion der Fall von
Paris durch Lautsprecher bekanntgegeben wurde , erhob sich die
große Menge der Zuschauer spontan von ihren Plätzen und gab
ihrer Genugtuung durch lebhaftes Händeklatschen Ausdruck.

Ungestümer Vorstoß über den Oberrhein
Unsere Pioniere erzwingen den Uebergang ohne Artillerie¬

vorbereitung
Von Kriegsberichter Dr . Raminger

DNB . . . . , 17. Juni . (PK . ) Als die deutschen Truppen auf
dem Vorstoß über den Rhein am 12. Juni Chalons -sur -Marne
und Vitry - le-Francois erreicht hatten , da hätte es den Fran¬
zosen in der Maginotlinie von Diedenhofen bis Velfort däm¬
mern sollen, daß sie jetzt zum Auszug antreten müssen , wenn sie
nicht ebenso in die Zange genommen und vernichtet werden woll¬
ten wie ihr Heer im Artois und in Flandern . Statt dessen be¬
trachteten sie sich immer noch als die starke und mutige Armee
der Grande Nation , beschosten unverteidigte Städte in sinnloser
Art mit Ferngeschützen und reagierten auf unsere wohlgemeinte
Propaganda , das sinnlose Blutvergießen einzustellen, mit Feuer¬
überfällen . Wenn hier und da die Poilus ihrer ehrlichen Ansicht
einmal folgten , so wurden sie abgelöst. Der Unverstand und die
Bosheit der Kriegshetzer , die sich Frankreichs Regierung nann¬
ten , opferten auch die armen Poilus der Maginotlinie , in der
Saarpfalz und am Oberrhein . Jetzt trifft sie das deutsche

> Schwert erbarmungslos . Was nützt es, wenn sich die Reste der
I französische Heere verzweifelt wehren und die Wilden Afrikas
! gegen die deutschen Heere losgelasten werden . Sie alle erliegen
! dem Kampfesmut und der Feuerkraft der unvergleichlichen tapfe-
! ren deutschen Soldaten.
! Ein trüber Tag brach am Samstagmorgen an ; es regnete
s unaufhörlich . Die Aufklärer und die 8 -Stellen hatten kaum
! hundert Meter Sicht . Das jenseitige Ufer des Rheins verschwand
! im grauen Dunst . Für die deutsche Heeressührung war das aber

kein Eru ^rd, einen einmal festgesetzten Angriff am Oberrhein
zu verschieben. Allerdings sah es für den Uneingeweihten lange
so aus , als bliebe die Front absolut ruhig . Nur die Anmarsch¬
straßen zeigten ein anderes Bild . Kolonne um Kolonne zu Fuß
und mit Wagen rückte an . Die deutsche Organisation hat sich
dabei wieder bewährt . Da gab es keine nennenswerte Verzöge-

' rung , alles klappte wie am Schnürchen . Dort , wo einmal der
Angriff im feindlichen Feuer zu stocken drohte , griff sofort unsere
Artillerie die Feuernester des Feindes an und brachte sie zum
Schweigen . Zug um Zug , Kompanie um Kompanie gewinnt so
das feindliche Ufer . Schon nach einer Stunde Kampf um den
Rhein brachten unsere tapferen Soldaten die ersten Gefangenen
über den Strom zurück. Nach zweistündigem tapferen Kampf
ist an der Uebergangsstelle das Westufer fest in unserer Hand,
so daß der Jährenbau schnell vorangeht . Bald kann Kolonne

! auf Kolonne über den Rhein vorstoßen, um den glänzenden Er-
, folg des Vormittags am feindlichen Ufer auszuweiten.
! Dieser kühne Rheinübergang ist ein neues Ruhmesblatt in

der Geschichte unserer jungen nationalsozialistischen Wehrmacht.
Auch am Oberrhein ist nun die Bresche in die Feindfront geschla¬
gen. Unaufhaltsam werden unsere Regimenter über den deutschen
Schicksalsstrom marschieren, dem Endsieg entgegen.

Wie Verdun fiel
Von Kriegsberichter Kurt E . Stolzenberg

DRV . . . ., 16. Juni . (PK . ) Unsere Stoßtrupps , die am
I Westufer der Maas von Samogneux ans gegen Verdun vor-
; gehen, machen an der Höhe vor Vacherauville Halt . Ueber dem
^ Talkessel vor uns liegen starke Qualmwolken , wie mit dem
; Messer abgeschn -itten von dem darunter sich breitenden Nebel.
! Der verhüllt das brennende Verdun . Heute muß die Festungs¬

stadt , vor der in langem Ringen vor rund 25 Jahren 700 006
Soldaten fielen , in unsere Hand fallen . Noch verteidigen starke
Forts den Zugang , aber Riefenbrände dort drüben zeigen an,
daß Verdun reif ist zum Fall.

Von der Höhe 344 , die im Weltkrieg nie zu nehmen war,
kommt ein kalter Wind herangefegt . Er streift über alte Draht¬
hindernisse , verrostete Helme , zerbrochene Waffen von damals.
Es geht über die großen Kriegerfriedhöfe mit ihren langen
Kreuzreihen , wo die tapferen deutschen Soldaten des langen
Kampfes ruhen , der jetzt erst seinen siegreichen Abschluß findet.

Die drei Leutnants bei uns mit dem schwarz - weiß-roten Band
des Eisernen Kreuzes haben sich kurz besprochen . Die Trupps
teilen sich . Der eine biegt links ab zur Kalten Erde , der andere
geht vor aus Bras . Es geht vorüber an mit Gras und Brom¬
beeren bewachsenen Trichtern , vorüber an den Hellen Kies-
Hügeln alter Stellungen . Aus dem rechten Abschnitt Hallen un¬
aufhörlich Schüsse unserer schweren Batterien . Bei uns ist 's noch

s immer ruhig . Späher gehen in ein Wäldchen halblinks vor.
j Inzwischen verteilen sich die übrigen Männer — Infanteristen
s und Pioniere — im Gebüsch um die verwachsenen Trichter . Die
j kurze Marschpause wird ausgefüllt mit den neuesten Front-
; schnurren , zum Beispiel der Geschichte von dem unbewaffneten
. Eeneralstabsmajor , der gestern im Wald am Toten Mann sechzig

Franzosen fing . Kommiß -Latein ! Die Leutnants schwören auf
die Richtigkeit und die Vögel in den Bäumen zwitschern dazu
wie im tiefsten Frieden.

Jenseits des Höhenzuges aber vor uns raucht Verdun . Die
Pioniere brechen auf , Leinwandsäcke mit Handgranaten tragend.
Gleichmäßig rauschen die Füße durch das hohe Gras . Frische
Eranatlöcher werden umgangen , abgeknickte Kirschbäume und
Dirken übersprungen . Deckung bietet notfalls das Gehölz linker
Hand . Auf der nächsten Höhe wird eine feindliche Beobachtungs¬
stelle vermutet . Davor muß das Panzersorts liegen , das gestern

: nachmittag die Vormarschstraße schwer mit Feuer belegte. Wir
blicken auf die blau -schwarze Wand , die sich jetzt über der Festung
Verdun erhebt ; in das Dunkel über der Stadt schäumen gxlcgent-

I lich weiße Sprengwolken.
! Da prasselt es über die Maas herüber . Am Toten Mann
! stehen immer noch feindliche Geschütze, heulend schlagen sich un-
i sichtbar die Wogen über uns , hellgelb blitzt das Mündungsfeuer
j auf . Dröhnend Hallen die Einschläge irn Tanneuu . ^ . .
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uns, anderthalb Kilometer zurück, und schwarze Erdfontänen
wirbeln empor.
' Unsere eigene Artillerie belegt die Pfefserberge kurz vor uns.
Späher kehren zurück. Einige Gefangene . Durch die Sperre
von Felssteinen und Drahthindernissen gehen wir nach Vacherau-
ville hinein . Der Ort scheint unbesetzt . Ein sterbender Schim¬
mel auf schwankenden Beinen empfängt uns.

Noch 9 Kilometer bis Verdun . Fliegerdeckung! Der bewach¬
sene Hügel neben uns nimmt uns auf . Ein Blick auf die Karte:
Vor uns im Gelände zerstreute kleine Kampfanlagen , rechts und
links auf den Höhen feste Werkgruppen und ausgebaute Forts.
Wird es gelingen ? Gefangene erzählten gestern abend , daß nur
noch schwache Besatzungen vorhanden seien . Das entspricht unse¬
rer Annahme , daß sich Teile der aus der Maginotlinie heraus¬
gezogenen Festungsbrigaden hier im hinhaltenden Widerstand
allmählich zurückziehen.

Das Fort links oben wird aufmerksam. Fahrkolonnen be¬
ginnen sich schon wenige Kilometer hinter uns auf der Straße
vorzuschieben. Mit einmal erfolgt ein Feuerüberfall , daß uns
der Atem stockt . In unser Dorf , neben unserer Anmarschstraße
und in das vor uns liegende Dorf bersten die Granaten in die
vom Feinde vorher zur Erschwerung unseres Vormarsches ange¬
steckten Häuser , rusige Fontänen spritzen hoch . Nun in Deckung,
wenn welche zu finden ist ! Platt liegen wir da ; es ist eine
wilde Nervenprobe.

Ein Teil des Zuges bricht in einer kurzen Feuerpause auf.
Unbemerkt von den übrigen . Tapfere Panzerjäger rollen im
gleichen Augenblick vorbei , während drei Kilometer rechts in der
Flanke schwere MG 's . des Gegners aus sicheren Stellungen
heraus ihr grimmiges Lied anstimmen . Wenige Infanterie¬
geschütze halten sich stundenlang in Schach . Ein Kraftwagen
rollt durch den Artilleriebeschuß . Er kommt von der Cote de
Talu , von der gestern ein Bataillon des hier kämpfenden Regi¬
ments vier feindliche Batterien verjagte . Im Kraftwagen steht
der Jnfanteriekommandeur , das Kommandoziel vor den Augen,
die nichts von den Granaten sehen, sondern nur noch Verdun vor
uns . Hinter ihm rücken Teile des 1 . Bataillons heran , erreichen
die Stoßtrupps und gehen vor.

Das sind Soldaten : Aus der Marschbewegung nach rund
40 Kilometern Marsch. Gestern eingesetzt und ohne Müdigkeit
übergegangen zum Angriff erst auf die Kalte Erde , dem wich¬
tigen Schlüsselpunkt, dann heute im Morgengrauen Samogneux
nehmend und nun abermals aus der Verfolgung des fliehenden
Gegners zum Angriff übergehend . Der Franzose HÄt dieses
Tempo nicht aus.

Die letzten nächtlichen Verfolgungen waren wieder so schnell,
so erzählt uns später ein französischer Kapitaine , daß keine plan¬
mäßige Verteidigung mehr eingerichtet werden konnte . Der
Kompanietrupp der 14 . Kompanie leistete eine derart glänzende
Aufklärung , daß das Regiment als Spitzenregiment , das 1 . Ba¬
taillon als erstes Bataillon der Armee immer schneller auf das
Ziel losstürmen kann.

Die Zusammenarbeit mit der Faust des Regiments , dem
Führer der schweifen Waffen , klappt hervorragend . Kaum sind
die ersten Trupps vor , hört man schon das Wiehern der Gäule
vor den Infanteriegeschützen.

Die Feuerüberfälle von links werden jetzt auf die Nachschub¬
wege gelenkt. Endlich wird die Vorstadt Belleville , verteidigt
hinter schweren Drahthindernissen und Barrikaden , aus Fässern
und Wagen , Balken und Felsgestein , erreicht. Die Spitzenkom-
panie verteilt sich geschickt . Handgranaten und schwere Waffen
des Regiments erledigen , was nicht von unserer Artillerie ver¬
nichtet war . Noch immer feuert das Fort Belleville , aber an
der Spitze seines Bataillons rückt der Kommandeur in die zwi¬
schen Gärten und Parkgrün gelegene Vorstadt , und damit in
Verdun ein. Zielbewußt wird , während endlich draußen die
Forts schweigen , der Weg zur Zitadelle eingeschlagen, abermals
vorbei an langen Reihen Weltkriegsgräbern.

Seit 12.30 Uhr weht auf der zum Schluß kaum noch verteidig¬
ten Zitadelle von Verdun die Flagge des Reiches.

Unten auf den großen Hotels werden jetzt langsam die Triko¬
loren eingezogen . Am Südrand der Stadt wütet ein großer
Brand ; er hat die von uns den ganzen morgen über beobachteten
Qualmschwaden hochgesandt; anscheinend Tankanlagen . In ein¬
zelnen Häusern springen kleine, hell knatternde Flammen aus
und verzehren unheimlich schnell alles innerhalb der Mauern.

Es wird Abend . Der Divisionskommandeur steht unterhalb
der Zitadelle . Der General blickt nachdenklich auf die grünen
Wasser der Maas , die von den Trümmern sämtlicher Stadtbriicken
erfüllt ist . Ein einfacher .Fahrermantel verdeckt die roten Kra¬
genspiegel . Er befiehlt schnelle Fortsetzung des Vorgehens . Auf
allen Fahrstraßen ziehen jetzt in vier Kolonnen nebeneinander
die siegreichen Divisionen im schnellsten Tempo weiter nach
Süden.

Sport und Spiel
Die Gruppenspiele

Waldhof oder der «Club"
Es ist den Stuttgartern Kickers nicht gelungen , die

Rolle im Kampf um den Sieg in der Gruppe 4 spielen zu kön¬
nen , die man von ihnen nach den beiden Anfangserfolgen erwar¬
ten durfte . Nach der Niederlage in Nürnberg wurde die Elf sicht¬
lich von Pech verfolgt und verlor nicht nur in Mannheim , son¬
dern auch in Offenbach bei den dortigen Kickers . Die ener¬
gischen Offenbacher blieben allerdings nur mit dem knappsten
aller Siege , einem 1 :0, recht glücklich in Front . Der entscheidende
Treffer war schon bald nach Beginn gefallen, und trotz des ener¬
gischen Bemühens eines auf halblinks stehenden Conens , der
scharf bewacht wurde , gelang trotz vieler Schüsse nicht einmal
der Ausgleich.

Durch diese Niederlage sind die Stuttgarter Kickers nicht nur
aus den letzten Platz der Tabelle zurllckgefallen , sondern haben
auch alle Ausfichten auf ein Eingreifen in den Endkampf ver¬
loren.

SV . Waldhof und 1 . FC . Nürnberg trennten sich auch in
Mannheimunentschieden, wobei aber den „Club " eini¬
ges Glück hatte , da ihm erst sechs Minuten vor Schluß der Aus¬
gleichstreffer gelang , während die Waldhofer nicht weniger als
dreimal Pfosten und Latte trafen . Die Waldhofer haben nun
»och ein letztes Spiel auf heimischem Boden gegen die Offen-
dacher Kickers auszutragen . Der „Club " mutz noch nach Stutt¬
gart zu den Kickers und erwartet die Offenbacher zum Rückiviel.

Aus Stadt und Land
Altensteig» den 17 . Juni 1940.

Die wichtigsten Dinge
Daß auch die Landbevölkerung auf die Berichte des OKW.

sehr gespannt ist, zeigt folgender gelungener Fall , der sich in
einem Orte des Kreises Freudenstadt zugetragen hat : Als ein
Mann nachmittags um 4 Uhr von seiner Arbeitsstätte nach Hause
kam , dessen Frau nach Anhören der Sondermeldung auf das
Feld gegangen war , fand er auf dem Tisch folgenden Zettel vor:
„Sondermeldung vom Führerhauptquartier : Narvik ist fertig
. . . Norwegen erobert . . . Hühner sind gefüttert !"

— Verantwortung ! Der verantwortungslose Volksgenossegeht
bei Fliegeralarm oder Flakbeschuß aus die Straße , oder stellt sich
auf den Balkon , neigt sich zum Fenster hinaus ! Kurzum , er zeigt,
daß er ein Kerl ist . Seine Hinterbliebenen werden es ihm bis
über das Grab hinaus danken. Der verantwortungsvolle Volks¬
genosse aber geht in den Luftschutzraum, steht einsatzbereit für den
Selbstschutz , kurzum, er weiß, was er seiner Familie , seinem Va¬
terland und dem Führer schuldig ist . Zu welchen beiden ge¬
hörst Du?

Eöttelsingen , 17 . Juni . (Das E . K . II erhalten .)
Unteroffizier Eugen Schuhmacher von hier , der sich bei
einer schweren mot . Art .- Abt . im Westen befindet , hat für Tapfer¬
keit vor dem Feind das Eiserne Kreuz II . Klasse erhalten.

Wildbad , 17 . Juni . Die Veranstaltungen der
Staat ! . Badverwaltung haben , nachdem die große
Kurkapelle wieder eingetroffen ist , eine wesentliche Bereicherung
erfahren . Unter anderem werden von jetzt ab die früher so be¬
liebten Abendkonzerte durchgeführt , in derem Rahmen auch die
Philharmonischen Konzerte stattfinden.

Morgen beginnen wir mit dem neuen Roman:

frau Zorge unä ihre Achter
Roman von Gert Nothberg

Soll man sich sorgen um die drei schönen Töchter der Frau
Tirschenreuth — genannt Frau Sorge —, die doch mit so
frohem Jugendmut und großem Selbstvertrauen ins Leben
gehen, um etwas zu leisten und zu werden ? — Nein : der
Weg der drei mündet ja in die Ehe, führt die Mädchen
ihrem schönsten und erhabensten Beruf zu . Gegen welche
Widerstände sie zu kämpfen haben , wie sehr es darauf
ankommt , mit starkem, opferbereitem Herzen und größtem
Pflichtbewußtsein sich der Aufgaben , Frau und Mutter zu
sein , zu widmen , das zeigt uns die beliebte Verfasserin
Gert Nothberg in diesem Roman in besonders eindringlicher

Weise.

Stuttgart. (Staatshaushaltsplan für 1939/40 .)
Im Regierungsblatt für Württemberg vom 10. Juni ist das Ge¬
setz über die Feststellung des Staatshaushaltsplanes für das Rech¬
nungsjahr 1939/40 veröffentlicht . In Einnahmen und Ausgaben
schließt der ordentliche Haushalt mit 207,831 Millionen RM ., der
außerordentliche Haushalt mit 1,79 Millionen RM . ab.

Ulm a . D.» 16. Juni . (In der Donau ertrunken .) Am
Freitagabend gegen 19 Uhr find die beiden 8 und 14 Jahre
alten Knaben Richard und Jakob des Bäckermeisters Ketzmeyer
aus dem benachbarten Offenhausen in der Donau ertrunken . Die
beiden Brüder vergnügten sich mit Wellenreiten . Der Strick ihrer
schwimmenden Bretter zerriß plötzlich , so daß die bedauernswer¬
ten Knaben in den Fluten versanken. Obgleich der Unfall durch
Vorübergehende am Ufer beobachtet wurde , konnte ihnen keine
Rettung mehr gebracht werden . Die Leichen find noch nicht ge¬
borgen.

Zimmern bei Adelsheim , (Beim Spatzenschieße « bas
Kind erschossen .) Ein recht tragischer Unfall hat sich hier
zugetragen . Ein hiesiger Einwohner traf beim Spatzenschießen
sein eigenes zweieinhalbjähriges Mädchen so unglücklich in den
Kopf, daß es kurze Zeit darauf starb.

Seckach bei Adelsheim . (Schadenfeuer .) Hier brach in der
Doppelscheune des Anton Schmitt Feuer aus , das in kurzer Zeit
die Scheune und Stallung bis auf den Grund einäscherte. In
harter Arbeit gelang es der Feuerwehr , die rechts und links
angrenzenden Häuser zu retten.

Konstanz. (Vom Konstanzer Münsterturm .) In den
letzten Tagen fiel das SO Nieter hohe Gerüst an der Nordseite
des Münsterturmes . Der für das Konstanzer Stadtbild charak¬
teristische Turm zeigt sich nunmehr wieder in seiner unverhüllten
architektonischen Schönheit . Nach mehrjähriger Bauzeit find die
Erneuerungsarbeiten am Westbau, in deren Verlauf auch die
Turmpyramide mit Kreuzblume wiederhergestellt wurde , zum
Abschluß gekommen.

Konstanz. (Ein gewissenloser Bursche .) Die als Ju¬
gendgericht tagende Strafkammer Konstanz verurteilte einen
17jährigen Burschen aus Bregenz , zuletzt in Konstanz als Post-
aushelfer beschäftigt,, wegen mehrfachen Diebstahls während sei¬

ner dienstliche« Tätigkeit zu einem Jahr und sechs Monaten lk-fängnis, abzüglich drei Monate Untersuchungshaft . Wiederbnu
entwendete der Angeklagte Feldpostpakete, Feldpostbriefe mm
Liebesgabenpakete aus der Schweiz und beraubte sie ihres

Karlsruher Kindermord am 22 . Juni lSltz
Frankreich gestern and hente das gleiche Gesicht

Die Erinnerung an den 22 . Juni 1916 wird in der badische»Gau - und Landeshauptstadt Karlsruhe immer Schrecken und
Entsetzen wachrufen. Als die englisch -französischen Machthaber
bereits im Weltkriege den deutschen Frauen und Kindern den
Hungertod ankündigten , zeigten sie nichts anderes als ihr wahrer
Gesicht . Und daß sie sich schon damals über „Heldentaten " wie Len
Karlsruher Kindermord am Fronleichnamstag vor 24 Jahren
höllisch freuen konnten, offenbarte die ganze, aus dem 17. Jahr,
hundert — der Zeit der französischen Einfälle in deutsches Land
unter dem Sonnenkönig Ludwig XIV . — überlieferte sadistisch«
Abscheulichkeit der von einem unbegreiflichen satanischen M
gegen alles Deutsche erfüllten , sich sonst so „ritterlich " und . vor¬
nehm" gebärdenden Grande Nation . Es lag System darin,

"
Len

Krieg durch Gemeinheit und Hinterhältigkeit gegen das deutsch«
Volk selbst zu führen , das heißt gegen dis wehrlose Zivilbevölke¬
rung , da man auf diese verruchte Weise eher zum Ziele der Ver.
nichtung Deutschlands zu kommen glaubte , als es den Kriegs¬
treibern in offener Feldschlacht möglich schien. So nur ist das
Verbrechen eines de Keryllis an jenem 22 . Juni zu erklären,
das über die friedliche Stadt und so viele Familien unsägliches
Leid und Elend heraufbeschwor.

Es war ein schöner sonniger Sommernachmittag mit viel Le¬
ben in den Straßen , vor allem auf dem Festplatz, wo die Hagen-
becksche Tierschau ihre Zelte aufgeschlagen hatte . Ahnungslos ver¬
gnügte sich die junge Welt , begleitet von den treusorgenden Müt¬
tern . Frohes Kinderlachen mischte sich mit den Klängen der
Musik, da plötzlich heißt es : Flieger kommen! Kaum gedacht
fallen schon aus großer Höhe die ersten Bomben auf Wohnviertel
und ebenso auf die Menge auf dem Festplatz, die sich nicht mehr
in Sicherheit bringen kann . Es folgt Bombe auf Bombe . Und
dies während einer Viertelstunde , worauf die fliegenden franzö¬
sischen Verbrecher unter der Führung des Hauptmanns de Keryllis
wieder verschwinden Es bleibt zurück ein Haufen zersetzter
Gliedmaßen , ein Bild , wie es grauenhafter nicht einmal ein
Schlachtfeld bietet , es gellen die Jammerschreie der verzweifelten
Mütter , die ihre Lieblinge suchen ; Entsetzen durchzieht die ganze
Stadt.

- Das fürchterliche Blutbad auf dem Karlsruher Festplatz kostete
117 Menschenleben — 30 Männer , 5 Frauen und 82 Kinder. Aus
einer Familie haben die verderbenbringenden Geschosse drei
blühende Knaben herausgerissen , die Witwe eines gefallenen
Fliegers verlor den einzigen Sohn , so kam unermeßliches Un¬
glück über zahlreiche Familien . Außerdem gab es durch die Bom¬
bensplitter 140 Verletzte — 48 Männer , 20 Frauen und 72 Kin¬
der. Der Tod dieser 117 Fliegeropfer hat sich nun gerächt. Das
Urteil der Weltgeschichte über die Kriegshetzer von Englands
Gnaden , in deren Auftrag der sich seiner „Heldentat "

noch rüh¬
mende spätere Journalist de Keryllis seine giftige Feder spitzte,
ist gesprochen . Ihr Gesicht hat sich, wie die aktenmätzig belegten
Fälle der Tortur von Gefangenen und Zivilpersonen und nicht
zuletzt die meuchlerischen Fliegerangriffe auf unverteidigte Orte,
beweisen, die selbst einen Freiburger Kindergarten nicht ver¬
schonten , nicht verändert.

Wir aber find gewiß : Das scharfe deutsche Schwert wird auch
die letzten Reste des englisch -französischen Vcrbrecherkontos be¬
gleichen , auf dem unschuldiges Kinderblut zum Himmel Weit.

„Dienstflucht" der Arbeitsmaid
Aehnlich der Fahnenflucht

Was Leim Manne als schimpfliches Verbrechen angesehen
wird , nämlich die Fahnenflucht, entspricht im ganzen der
„D i e n s t f l u cht" beim weiblichen Arbeitsdienst . Allerdings
wird mit einem Mädchen , das dienstflüchtig wird , milder ver¬
fahren als mit einem jungen Mann , der fahnenflüchtig wird.
Das Mädchen wird mit einer Gefängnisstrafe davon¬
kommen. Wird ein junger Mann beim Reichsarbeitsdienst
fahnenflüchtig , dann wird er in der Regel mit Zuchthaus
bestraft . Die Wehrmacht hat natürlich ihre eigenen Gesetze.

Aber es gibt auch junge Mädchen , die von vornherein zu
verhindern suchen , in den Arbeitsdienst zu kommen . Sie
spiegeln gesundheitliche Mängel vor , ja , man nennt Fälle von
Selbstverstümmelungen . Es werden falsche Bescheinigungenvor¬
gelegt , Zurückstellungsgründe vorgetäuscht — alle diese Vergehen
werden bei dem jungen Mädchen mit Gefängnis bestraft , wäh¬
rend auch in diesen Fällen wieder ihr männlicher Kollege mit
einer Zuchthausstrafe zu rechnen hat.

Am schwersten wird aber der Versuch beurteilt , andere zur
Dienstverweigerung aufzuwiegeln . Dann wird auch die Ar-
beitsmaid nicht am Zuchthaus vorbeikommen , während sich beim
Arbeitsmann die Strafe entsprechend erschwert.

Gestorben
Pfalzgrafenweiler: Fritz Pfefferte , Uffz . in einem

Jnf .-Regt . , 27 Jahre alt (gefallen ).
Freudenstadt: Ernst Haist , Amtsdiener a. D.
Kerzogsweiler: Joh . Gutekunst , Landwirt, 65 Z . a.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
tn Altenstetg. vertr . : Ludwig Lauk. Druck u. Verlag:
Buchdruckerei Lauk. Altensteig. — Zzt . Preisliste S gültig.

Chrrrt und Achrut
Das praktische Heilkräuter¬
büchlein des Kräuter¬
pfarrers 2ohs . Künzle
Preis 60 L

DerKrüuteratlas
zu Chrut und Uchrut
Preis 75 ^

Führer für Pilzfreunde
von Edm . Michael
Preis ^ 1 .50
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Altensteig

H e u t e ab 2 Uhr billige

Einumch-
Erdbeeren

Mgler, Mensteig
Schönes-rimmei'-womiimg
bis 15 . Juli in Altensteig
zu vermieten

Wer sagt die Geschästsst. d . Bl.

Altensteig » 15 . Juni 1940

Danksagung
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uns bei dem Heimgang unserer lieben Ent¬

schlafenen
Kathrine Lutz

geb. Stiehl
so viel Liebe und Teilnahme erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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